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t.

Versuch
èines Schweizerisch - veterinärischei;

Idiotikons»
Von den Thierärzten Meyer, Michel und Ernst.

Vervollständigt und ausgearbeitet von

Conrad Wirth,
Ärzt und Zwextem Lehier an der Zhierarzneyschule zu Zürich»

A.

I(egle, ein (nach Zeder) unter die Saugwürmer der

ersten Abtheilung und in die dritte Gattung gehöri-

gerEingeweidewurm, das sogenannte Leberdoppels
loch, Leberwnrm, Ege lwurm, Egel, Egels
sch necke, vlstoma IrepÄticum des Retzius,
Abilgard; b'ascio la liepatiaa des Linné,
Bloch, Gmelin, Müller, Schrank; à-
nariâ Istiuscula des Götze.

A e gle f a Ul, ein hoher Grad der Egelkrankheit. Bey
der Sektion der daran umgestandenen Thiere findet
man die Leber beynahe ganz desorganistrt, und die

Gallengänge mit vielen Würmern angefüllt.

Anbringen, ein mageres Thier in so weit des

leibt machen, daß man das Thier entweder dem

!»



Fleischer zur Schlachtbank, oder zur fernern Ma«
stung verkaufen kaun.

Angel, das Rankkorn der Schweine, eine dem

Zungenkrebse beym Rindvieh und andern Thiergat-
tungen verwandte Krankheit, bey welcher vorzüglich

an dem harren Gaumen und auch an andern Thei-
!en der Maulschleimhaut eine weißlichte Blase ent-

sieht, die in kurzer Zeit braun und selbst schwärzlich

wird, und zu welcher sich ein bösartiges Fieber gesellt,

das in den häufigsten Fallen mit dem Tode endet.

Anken (Hauptwort), die Butter, so wie dieselbe aus
dem Rahme bereitet wird. An einigen Orten nennt

mau diese neue» Anken; hingegen die durch die

Wärme zerlassene und gereinigte Butter alten
Anke n.

Anken (Zeitwort), Butter bereiten, 'sAnken ist

mer guo, sagen die Leute, wenn sie aus dem

Rahme keine Butter bereiten können. Die Ursache

kann ein fehlerhaftes Mischungsverhältniß der Bes

siandtheile des Nahmes seyn, besonders ein Ueber«

maaß des Zuckerstoffes im Verhaltnisse zu den

übrigen Bestandtheilen desselben, welches verur-
sacht, daß bey der schwingenden Bewegung im
Butterfasse ein Gährungsprozeß entsteht, wobey der

Rahm, statt sich in Butter und Vuttermilch zn

trennen, in eine schaumige Flüssigkeit verwandelt

wird, und kohlensaures Gas entwickelt. Hier und
da trifft man leider jetzt noch Leute an, die dieß

Ercigniß als verhext, oder von bösen Leuten ange-
than, betrachten, zu den Scharfrichtern und an-
dern vorgeblichen Hexenmeistern gehen, und für ihr
gutes Geld den vermeinten bösen Geist wegbannen
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lassen. Doch ist in den meisten Fallen nicht sowohl

ein fehlerhaftes Mischungsverhältniß der Bestand-

theile des Rahmes die Ursache, daß sich die Butter und

Buttermilch nicht von einander trennen, sondern

viel öfter ist eine fehlerhafte, zu niedrige oder zu

hohe, Temperatur des Rahmes daran schuld. Die
aufmerksamen Landleute wissen dieß auch, und

helfen dem Uebel durch die erforderliche Erwärmung
oder Erkältung von jenem ab.

Anken, heißt an einigen Orten auch das Stöhnen
oder Aechzen der Thiere..

Aeugen, der Vorfall der Mutterschcide oder Ge-

bärmutter. Derselbe ist in einigen Cantoncn als
Gcwahrmangel beym Rindviehe angenommen.

Auli, ein weibliches junges Schaf, das noch nicht

gelammert (geboren) hat.

Ausgewirbelt, verrenkt, ausgerenkt, eine voll-
kommene oder unvollkommene Verrenkung, zu-

weilen auch bloß eine Verstauchung des Hüstback-«

beingelenkes (Hüftgelenkes).

Ausdrücken, s. Aeugen.
Autschli, s. Auli.
Auw, ein Schaf, daS ein oder mehrere Mahl gebo-

ren hat.

B.
Bärentalpig, ein Fehler des Fcsselgelenkes bey

Pferden, wenn nämlich der Fessclknochen sich unter
einem mehr rechten als stumpfen Wickel mit dem

Schienbein vereinigt, so daß sich dieses Gelenke hin-
ten allzustark nach uuten senkt. Dieser Fehler
wird auch Durchtreten genannt.



228

Barhammig, eine Krankheit bey den Schweinen»
mit Steifigkeit und Gegeneinanderstehen der Sprung-
gclenke, in Folge welcher die Thiere mit den hin-
kern Glicdmaßen nicht mehr gehen können. Steigt
die Krankheit, so werden auch die vordern Glied-
maßen steif, die Freßlvst verliert sich, die Thiere

magern ab und endlich, wenn sie nicht getödtet

werden, stehen dieselben um. Wenigen Thierarzten
ist eine Heilmethode gegen dieses so häufige Uebel

bekannt. Die Salzsaure soll als Spezificum dagegen

betrachtet werden können. Man gießt ein Loth

unter eine Maaß Wasser, wascht die Gliedmaßen

mit dieser Mischung, und reibt sie hernach mit
Strohwischen ab.

Barg, ein männliches verschnittenes Schwein.

Bau sel, ein ganz junges Kalb; ist es von weib-

lichem Geschlechte, so heißt es Kuhbausel, von
mannlichem Geschlechte: S tier banse!.

Veinmöhre, eine kachektische Krankheit des Rind-
Viehes, vorzüglich der Kühe, welche gewöhnlich mit
dem Sympzome des Belcckeus sauretilgender Mittel,
z.B. der Kalkerde u. s. f. beginnt, in diesem Grade

Lscksucht, Schleckersucht genannt wird, bald

aber höher steigt, so daß die Thiere ihre Freßlust

verlieren und abmagern, die Milchabsonderung ver-
mindert und krankhaft verändert wird, jene endlich

kaum mehr zu gehen und selbst nicht mehr aufzu-
stehen vermögen.. Dieser Grad der Krankheit heißt

Mißlahme. Wenn dieselbe den höchsten Grad
erreicht, so werden die Knochen so mürbe, daß sie

bey Bewegungen des Thieres zerbrechen. Man sieht

siese Krankheit selten enzootisch herrschen. Ihre
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Aetiologie ist noch dunkel, und sie verdient daher

die größte Aufmerksamkeit der Thierärzte. Auf
sumpfigem Grunde gewachsenes, sogenanntes ver-

sauertes und mit wirklichen Gumpfkräutem unter-

mischtes Futter, niedrige, überhaupt schlecht gebaute,
den erforderlichen Lustzug zur Reinigung und Er-
frifchung der Atmosphäre nicht gestattende und

daher/ so wie von den Ausdünstungen der öfters
unter denselben angebrachten Iauchebchaltern, mit
mephitischen Gasartcn erfüllte und dumpfige Ställe
mögen wohl das meiste hierzu beytragen.

Beizen, das, der Vorfall derMutterscheidc, besonders

derjenige, welcher sich manchmahl einige Zeit vor
der Geburt einstellt.

Beizeri, eine Kuh mit einem chronischen Vorfalle
der Mutterscheide,

Belecken, das Vieh, dem Rindviehs Kochfalz

zum lecken hingeben, entweder für sich allein, oder

auch mit andern Stoffen, z« B. mit gewürzhaften

Pflanzenpuivern gemischt.

Betz, Betzli, ein männliches verschnittenes Schwein.

Bcystrod, wenn bey einer Kuh an einer Zitze des

Euters, neben der gewöhnlichen noch eine zweyte nach

der Seite hinführeudeQeffnung vorkommt, durch wcl-
che die Milch, während des Melkens, auf die

Seite und neben das Gefäß hinfließt.

Bha^Ohebcn, bhed, hed aufgno, sagt man,
wenn man glaubt, daß ein weibliches Thier be-

fruchtet worden sey, d. h. die Kuh, die Stute
u. s. f. hat behalten, behält, wird behalten, hat
aufgenommen u. s. w.

Bicsimilch, Piemstmilch, diejenige Milch, welche
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entweder schon kurze Zeit vor dem Kalben, oder

die zwey ersten Tage nach dem Kalben aus den

Eutern der Kühe oder Ziegen gezogen wird,
von etwas mehr als gewöhnlicher Consisten; und

gelblicher Farbe ist. Die Landleute bereiten dar-
aus ein Gericht, das steBiemst heißen und als
Leckerbissen genießen.

Bissig, ein krankhaft erhöheter Zustand der Reiz-
barkeit der allgemeinen Bedeckungen überhaupt oder

irgend eines Theiles derselben, wobey sich die

Thiere an harten Gegenstanden reiben, welchem

Zustande öfters die Raudekrankheit vorausgegangen
ist. Am häufigsten aber ist das Bissig seyn nur
ein die Rande begleitendes Symptom.

Blähgen, das Schreyen oder Blöcken der Ziegen

und Schafe-

Vlösch, Flußgalle, eine lymphatische Geschwulst im

Fessel- oder Sprunggelenke, oder auch nur eine große

Erschlaffung der Gelenkbänder, welche diese Gelenke

umgeben, bey Pferden.

Blutanstoßen, eine sehr schnell verlaufende Form
des Milzbrandes.

Blutschwinig, jede chronische Krankheit, bey wel-
cher die Thiere zusehends magern, und an Aus-
zehrung leiden.

Böse, dieses Wort wird gewöhnlich bey gefährlichen

Krankheiten gebraucht, daher 's ist bös so viel be-

deutet, als es ist gesä h rlich. Von Augenkrankheiten

sagt man, das Thier heb bösi Augen, seyen

es Entzündungen, oder andere Krankheiten derselben.

Böser Wind, eine leichte fieberhafte Krankheit beym



2Zb

Rindviehs, die meistens von unterdrückter Hautauss
dünstung entsteht.

Brandvölle, eine lange dauernde Unverdaulichkeit

beym Rindviehe, wobey der erste Magen (Wanst)
periodisch von entwickelter Luft aufgetrieben wird,
und das Futter im Löser (Omasus) gewöhnlich mehr
oder weniger vertrocknet.

Brecheren, dieses Wort bezeichnet im Canton Aps

penzell eine Kuh, welche mit den Hörnern die

Zaune durchbricht. Dieser Fehler wird in diesem

Canton selbst als Gewährmangel angenommen, und
der Kaufer einer solchen Kuh kann daher von dem Vers

käufcr Schadenersatz fordern. Auf der Weide bindet

inan solchen Thieren ein Stück Leinwand oder ein Brett
so auf die Stirne, dnß dieselben weder über sich, noch

vor sich hin, sondern nur unter sich den Boden sehen

können; oder man hängt denselben an einem Seile oder

an einer eisernen Kette, die man ihnen um den

Hals bindet, ein Stück Hol; an, das sie auf dem

Boden nachziehen, und mit dem sie, wenn sie über

einen Zaun springen wollen, in demselben hangen

bleiben, wodurch sie nach und nach diese üble Ges

wohnheit verlieren.

Brülleri, eine Kuh mit übermaßigem und ans

haltendem Begattungstricbe und Untauglichkeit zur
fruchtbaren Begattung. Dieser Zustand artet schnell

in die S tiersuch t, oder die sogenannte Frans
zosenkrankheit aus, die eine Krankheit des lyms

phatischen Systems ist, und bey welcher sich trans

benartige Auswüchse an den serösen Häuten der

großen Höhlen bilden.

Brüllsncht, der Name dieser Krankheit selbst.
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Bülsen, trockener, abgebrochener Husten.

Burdi, die Gebärmutter (Dterus). Auch sämmtliche

von einem Mutterschwcine gleichzeitig geborene Ferkel

sogleich und einige Zeit (Z—4 Wochen) nach der

Geburt.

Burdiring, der Muttermund (Orikcium uteri).
Butz trank, ein auf die Geburtstheile wirkender

Trank, welchen man den Kühen zur Beförderung
des Abganges der zurückgebliebenen Unreinigkeiten
nach dem Kalben gibt.

D
Draubel, ein Ochs, der keine Anlage zum Fetts

werden hat.

Drühhaft, Neigung zum Fettwerden. Man sagt

z. B. das Pferd, der Ochse u. s. f. ist drühs
haft, das heißt: er hat Anlage zum Fettwerven.

D ünnfuhrigkeit, chronischer Durchfall.

E
Eisetftein, ein Stein, der sich in den Harnwerkzeus

gen bey Thieren findet, vorzüglich beym Rindvieh«, und

bey diesem beynahe nur in den Nieren und der Harns
blase der männlichen Thiere sich bildet, dann zus

weilen beym Harnen in die Harnröhre getrieben

wird, darin stecken bleibt, durch Zurückhaltung des

Harns die Blase bersten macht, und den Tod des

Thieres herbeyführen kann. Auch witd mit diesem

Ausdrucke die Krankheit, bey weicher solche Steine
als Ursache angesehen werden können, bezeichnet,

und welche nur durch die Operation des Steins
schnittes geheilt werden kann.
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Entla, entlassen, dasThier entlat (ver-
lat) sagt man, wenn das Euter in der letzten Zeit
des Trächtigseyns anfängt zu wachsen, und die

Schaum sich zu vergrößern, oder im Allgemeinen,
wenn die Zeichen, die das Herannahen der Geburt
ankünden, erscheinen.

Erdrück, fehlerhaftes Wiederkauen. Man muß
der Kuh für den Druck eingeben, heißt im
Canton Appenzell der Kuh eingeben, wenn sie

nicht gehörig wiederkauet.

Erstellen, das Vieh erstellt sich sagen dieAelp-
ler, wenn sich bey einem Hochgewitter das Vieh ganz
unbeweglich und nahe zusammen unter Bäume stellt.

Erwehren, abortiren, zu frühzeitig gebären.

F
Fährli, Ferkel, Spanferkel, junge Schweine.

Fäutsch, der weibliche Hnnd.

Fehg. ein junges Schwein.

Ferli, s. Fährli.

Fißlen, die langen Haare hinten amFesselschienbeins

gelenke.

Fißlengelenk, das Fesselschienbcingelenk (Kêrhen-
gelenk).

Fresser, ein oder mehrere bösartige Geschwüre an
den Ohren der Hunde, vorzüglich solcher, welche

lange hängende Ohren haben, oder welche ein

krauses Wollhaar besitzen. Wal ding er betrachtet
sie als metastatisch beym Schleimfieber. Greve
glaubt, diese Geschwüre werden durch starkes Zer--

ren, Quetschen der Ohren, während des Dressi--

rens, hervorgebracht, da er sie gewohnlich bey jum
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gen Hunden wahrend oder bald nach der Dressur

gefunden hat.

Frosch, eine Entzündungsgeschwulst des harten Gau-

mens.

Fuhrharnig, s. Dünnfuhrigkeit.

G.

Galle, die, ist überheit, eine Bezeichnung der

Wirkungen des Zornes auf die Absonderung der

Galle beym Rindviehs, wenn z. B. bey einem

Stücke Rindvieh nach Zorn eine Krankheit entsteht,

Galtvieh, Kühe die keine Milch mehr geben.

Galtig, ein einjähriges Kuhkalb.

Gelti. eine Krankheit, bey weicher das Verseht»!»-

den der Milch das Hauprsymptom ist.

Geputzt, verschnitten von putzen, verschneiden.

Gschoben, dasThier hed gschoben heißt, das

Thier hat die Zähne gewechselt, nähmlich die Milch-
zahne verloren, und dafür die Ersotzzahne erhalten.

Gitzi, Gitzli, eine junge weibliche AiegezGitzi-
böckli, ein Ziegenbockchen.

Glatti, Fleischer und Viehbesttzer neunen denjenigen

Theil in der Median - Linie so, welcher ungefähr
in der Mitte zwischen dem After und dem Hoden-
sacke bey männlichen, und zwischen den Geschlechts-

theilen und dem Euter bey weiblichen Thieren liegt.
Grasseuche, Durchfall, besonders derjenige,

der im Frühjahre, wenn die Thiere von dem

gedörrten Futter zu dem grünen übergehen, bey

denselben erscheint.

Griff, Triel, Kehle.
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Gschlüächt, Faselvieh, junge Thiere/ die weder

zur Zucht noch zur Arbeit gebraucht werden.

H.
Hagen/ Hagi, Bummihagi, ein Zuchtstier.

Halbnonne/ ein weibliches Schwein, dem bey dem

Verschneiden nur der eine Eyerstock genommen
wurde.

Halslempe, s. Griff.
Halfterlang, halfterlang ein Stück Vieh

verkaufen oder einkaufen, sagt man im Can-

ton A p pen zell, und auch in andern Cantoncn, wenn
ein Thier verkauft und gekauft wird, ohne daß der Ver-
kaufer dem Kaufer für die Mangel, welche nach den

Landesgesetzen als Gewährmängel angenommen sind,

gut steht.

Heerkuh, diejenige Kuh, welche bey der Heerde

eines Sennen die Glocke trägt, wozu immer die

schönsten, größten und beßten Weiderinnen, die zu

ihrer braunen Farbe noch einen weißen Strich über

den Rücken habensollen, ausgewählt werden. Eine
solche Heerkuh wird oft von dem Sennen um

i bis 2 Louisd'or theurer bezahlt, und zwar besonders

deßwegen, weil viele Alpenweiden, worauf mehrere

Sennen ihr Vieh weiden, nicht durch Zäune von
einander getrennt sind, und weil auf verschiedenen

Stellen einer solchen Alpeuweide auch verschiedenes,

bald besseres bald schlechteres Gras wachst. Eine

Heerkuh dient als Wegweiser für die andern;
sie geht zuerst aus dem Stalle, die übrigen folgen

ihr nach und begleiten sie auf gute oder schlechte

Weideplätze, daher denn der Nutzen desjenigen Sem
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NW größer ist, welcher eine gute Weiderinn als
Hecrkuh besitzt, als desjenigen, der diese nicht hat.

Heißhunger, ein Ochs, der bey der Arbeit bald

in Schweiß gerät!), die Arbeit nicht ausdauern

kann, und dabey die Frcßlust verliert.

Herz leere, wird eine schnelltödtende Krankheit
bey den Kühen genannt, die sich nach dem Kalben

einstellt.

Heß, s. Betz.
Hickmen, Hitzblären, geschwindes starkes hörbar

res Atycinhohlen und Schnauben der Thiere.

Hitze, das Thier hat Hitze, sagen die Leute,,

wenn es Fieber hat, wobey die Temperatur des-

selben erhöht ist. Auch gebrauchen die Landleute

dieses Wort anstatt der Entzündung, so wie sie die

Entzündung auch schlechtweg Brand nennen.

Hitzig, das Thier ist hitzig, sagt man, wenn es

bey der Arbeit zu rasch ist, woraus oft der Nach-

theil entsteht, daß sich ein solches Thier überarbei-

tet, besonders wenn es neben tragen Thieren arbeiten

muß. Hitzig wird auch gebraucht, um den Ge-

schlechtstrieb bey weiblichen Thieren anzuzeigen.

D a sThter ist hitzig will daher auch so viel sagen

als: das Thier ist brünstig«
Hornwurm, unter dieser Benennung versteht man

veraltete fistulöse Geschwüre im Hufe bey Pferden,
die sich an der Krone offnen, und speckige Ränder

haben..

I' -

Jagen, die Gais jagt, Bezeichnung der Brunst
bey Ziegen.
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Jag er, Schweine, die nicht mehr von der Mutter--
milch genährt werden und ein solches Alier haben,
daß man dieselben leicht vor sich hin treiben kann.

Igel, eine Entzündung an den Füßen, besonders

aber an den Ballen der Klanen beym Rindviehs-

K.
Kalbeli, eine zum ersten Mahl kragende Kuh.
Kalb er Iah me, eine Krankheit, von welcher Saug-

kalber kurze Zeit nach der Geburt befallen werden,
bey der sich als Symptome Unvermögen die Glied--

maßen, vorzüglich die hintern, zu bewegen ein-!

stellt, und eine Ergießnng von einer gelblichen lyms

phatischen Flüssigkeit, nahmentlich in den Gelenk--

kapseln Statt findet. Dürften nicht zur Heilung
dieser bisanhiu als unheilbar betrachteten Krank-
heit Versuche mit der Salzsäure, wie sie bey dem

Barhammigseyn der ZSchweine angegeben wur-
den, einen glucklichen Erfolg haben.

Kalbersucht, s. Herzleere-
Kalber r äße, nennt man den Zustand der Kühe F

in den sie durch Wegnahme ihrer Jungen versetzt

werden. Es ist ein Zustand der Traurigkeit und

Sehnsucht mit Zorn verbunden, welchen das Thier
durch Brüllen, Verlorne Freßlust und zorniges Hin-
fahren auf fremde Menschen, besonders aber auf
Hunde, die in den Stall kommen, zu erkennen gibt;
eine solche Kuh heißt man kalberräß.

Kalbertrank, f. Putzlrank.

Kälber zäktli, der Maulkorb, welchen man ganz

jungen Kalbern anlegt, damit sie kein Ranhfutter
zu sich nehmen können.
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Kap pli, Pipphacken, lymphatische Geschwulst hin,
ten an der Beule des Fersenbeins.

Kicker, Kickhengst, ein Hengst, der nur einen

Hoden besitzt und des andern durch Kastration be,

raubt wurde.

Kickhödler, ein Schwein, dem durch Kastration
der eine Hode genommen wurde.

Kilber, ein halb - oder einjähriges Schaf, das noch

nicht Mutter ist.

Knüttel, Knupen, jede beträchtliche Geschwulst

oder abnorme Erhabenheit auf der allgemeinen Be,

deckung.

Kuh ban de rig, Colik, diese Benennung ist be-

sonders im Rheinthale gebräuchlich, und kommt daher,

weil die Leute glauben, die Gedärme werden den

Thieren bey der Colik wie durch Bänder vom Kram-
pfe zusammen geschnürt.

Kütschi, ein weibliches Kalb.

L»
^

Laffe, die Schulter.

Laffenstützig, die besondere Stellung alter Kühe

bey der Ruhe, bey welcher die vom Körper zu den

vordern Gliedmaßen gehenden Muskeln in so weit

erschlaffen, daß das Schulterblatt und Armbein

abstehen.

Lafren, Zungenkrebs.

Lahmig, s. Kalberlahme.
Läufig, Bezeichnung der Brunst bey den Hündinnen.

Lelle, die Zunge. Lellen, das Athemholen durch

das Maul, wobey das Rindvieh und die Hunde die

Zunge herausstreckcn.
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Liech ten, die Geschwulst, die einer entstehenden

Zahnfistel am Hinterkicfer vorangeht und sie beglei-

tet, so wie die Zahnfistel selbst.

kooben, nennt man an einigen Orten das angei
Wachsens Rindvieh, besonders die Kühe.

Loos, das Mutterschwein; Lösli, ein noch ganz

junges weibliches Schwein.

Lungenspitzer, ein erschwertes Athmen bey Pfer-
den, dessen Ursache in einer Anschwellung der Lunge
besteht.

Lupp, das Lab, der vierte Magen (Abomasus) beym

Rindviehe.

Lütter, Durchfall»

M»'

Magenfalt, der Löser.

Magen, eine der Mästung widerstehende Magerkeit
des Rindviehes, bey welcher an verschiedenen Theü
len der allgemeinen Bedeckung haarlose Stellen
entstehen, an welchen die Haut vertrocknet und

hart wird, die bisweilen auch wund sind, und

welche vom Aufliegen entstehen»

Maaß, ein zweyjähriges Rind.

Määßstier, ein zweyjahriger verschnittener Ochs»

Mäuen, das Wiederkauen.

Mäusel, Meisel, der Schlund»

Metz, s. Fäutsch.
Metzikalb, Saugkalb.
Miethen, s. Belecken.
Milch frost, Euterentzi'mdung bey Kühen.

Milch heiler, solche Kalber, die wahrend der Sän?
gezeit verschnitten worden sind.
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Mütsch, eine Kuh, welche die Hörner verloren hat.

Auch werden die Ziegen, welche keine Hörner ha-
den, Mutschen, Mutschengaißen, Mutle-
gaißen genannt.

N.
Nabelfaule, eine Krankheit bey den Ochsen, bey

welcher an der Harnröhre, wo der Harn durch den

Schlauch fließt, jener einen Niederschlag bildet,
und sich dadurch selbst den Abfluß versperrt. Diese

Unreinigkeit muß oft alle 2 — 5 Wochen entfernt
werden.

Nachburdi, Nachgeburt.

Negcli, eine junge Ziege,

Neumelken, werden Kühe genannt, welche neulich

geboren (gekalbet) haben.

Neusen, schlecken; Neusesucht, Schlccksuchk.

P.
Prägli, Prägel, Prag, der männliche Hund.

R.
Nach, heißt derjenige kränkhaste Zustand beym Rind-

viehe, bey welchem als Krankheitszeichen ein festes

Aufliegen der Haut über den Rücken vorkommt.

Reisendstein, s. Eisetstein.
Reitig, es ist reitig, sagt man von einemStücke

Rindvieh, bey welchem sich der Begattungstrieb
äußert.

Richti, s. Nachburdi.
Riggel, s. Igel.
Ringeln, eine Operation, welche bey den Schwest



tien vorgenommen wird, indem man ihnen zwey eiserne

oder messingene Drache durch den Rüssel zieht,
damit sie weniger nagen sollen. Eine ahnliche Ope-
ration wird auch bey den Stritten vorgenommen,
indem denselben ein Drach durch beyde Schaam-
lippen gezogen wird, damit sie von den Hengsten

nicht bcsprungen werden können. Beyde Operativ-
nen gehören unter die schädlichen und überflüssigen.

Ringer, s. Heerkuh.
Ringkrankheit, Drehkrankheit der Schafe und des

Rindviehes.

Rössig, es ist rössig, sagt man von einemPferde,
das in der Brunst ist.

Rüßig, esistrüßig, sagt man von einem Schweine
in der Brunstzeit.

à
Sauschniber, Suschnider,Manncr, die sich vor-

zügüch mitdemVcrschneiden derSchweine beschäftigen.

Saustig, Saustall; besonders werden diejenigen
Stalle so genannt, welche oben offen, also ohne

Dach sind.

Schab, die Räude bey Thieren.

Scheiß, Durchfall, wässeriger Scheiß, wasse-

rigcr Durchfall.

Sckindhallen, die Raudekrankheit beym Rind-
viehe.

Schintholdern, eine Ausschlagskrankhcit bey dem

Rindviche, bey welcher gewöhnlich zuerst an dem Kopfe
und ganz vorzuglich um die Augen herum Pusteln

hervorbrechen, und sich von da aus über den gan-
zen Körper verbreiten. Diese Krankheit ist austeke

r6
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keiid. Ob dieselbe eine Abart der Raube sey, oder

eine eigene Ausschlagskrankheit des Rindviehes,
laßt sich zur Zeit noch nicht entscheiden.

Schlicht, derjenige Theil der Flankengegend vor
dem Backbeingelenke, der beym Mastviehe gewöhn,
Zieh mit einem beträchtlichen Fettklumpen angefüllt ist.

Schnegg, ein blatternartiger Ausschlag an den

Schaamlippen, auch eine Entzündung an den Bal,
len (Fersen) der Klauen der Füße beym Rindviehe.

Schwanz griff, die Sitzbeingegend beym Rindviehe.

Sieche, das Blutharnen.

Sommerharnig, ein chronischer Durchfall, an

welchem die Thiere im Sommer leiden.

Stooren, der graue Staar bey Pferden.

Stotzcn, Storzen, der Theil der hintern Glied»

maße vom Hüftbeingelenke bis zum Sprunggelêtà
Strjechvieh, Milchkühe.

Stürmisch seyn, die Drehkrankheit.

Sübertrank, s. Butztrank.
S u g er, ein saugendes Fohlen.

Siggel, das Schwein.

T»

Tauen, s. Mauen^
Tasche, Taschen, die Schaam.

Tommel, Tommelwind, Hirnwuth, auch die

Drehkrankheit.

u.

Ueberkcgeln, Verstauchnng des Schienfesselbeinge-

lenkes (Körhengelenkes).
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Ueberstörzig, Lähmung der vördern Gliedmaßen
bey Pferden.

Umgehnt, s. Ringkränkheit.
Ute r gleich /, das Back - Schenkelbein - Gelenk.

Untersirichleten, Entzündung des Enters.

Unter satz, ein Knochenauswuchs auf der innern

Seite des Sprunggelenkes.

V.
Vachli, ein junges Rind, das noch nicht gekalbct

hat.

Verheilt/ verschnitten.

Versäubern/ Abgang der Nachgeburt.

Verrächt, s. Räch.

Völli/ die Trommelsucht der Wiederkäuer.

Vorburdi/ die Mutterscheide.

W.
Wärren, Werren, Geschwülste/ welche auf der

Haut entstehen, besonders auf dem Rücken des Rinds
Viehes. Sie entstehen durch die von derOchsenbremse
in die Haut gelegten Eyer und den daraus entWickels

ten Larven, welche Entzündung und Eiterung erres

gen. sich, wie es scheint, von dem Eiter nähren,
späterhin durch die Eiteröffnung herausgehen, sich

in Puppen und endlich in Bremsen verwandeln.

Wäude, eine Brandkrankheit, bey welcher örtliche
innere oder äußere Entzündungen, nahmentlich am

Euter, entstehen.

Wassernoth, Harnverhaltung. Wenn der Harn
schmerzhaft abgeht, sagt man auch: «das Thier
hat Noth am Wasser."

Wei dese u che, Durchfall.



Winterharnêg, chronischer Durchfall, an welchem

Thiere im Winter leiden.

Wurm be isen, Colik.

Z.
Zapfli, das Rankhorn der Schweins
Zahnegeizen, Zähneknirrschen.

Zock, ein weiblicher Hund.

Zungensaugeri, eine Kuh, welche an der Zunge

saugt. Diese Kühe fressen lieber uicht, als daß sie

diese üble Gewohnheit unterlassen. Sie magern
dabey oft ab, daher dieses Uebel in einigen Gegenden

der Schweiz als Gewährsmangel angenommen ist.

Zwiflen, die Colik-Krankheit bey Pferden.

Zucht, die Schaam.

Zu la, das weibliche Thier dem Mannlichen zur Bes

gattung zuführen.
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